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Nathalie und Edmund Schmidt

Kognitive Störungen – Behandlung mit Mikronährstoffen

Kognitive Störungen nehmen in der 
Bevölkerung immer mehr zu. Die be-
troffenen Personen haben phasenweise 
oder ständig Probleme mit der geistigen 
Leistungsfähigkeit. Die Beschwerden 
kommen in der Regel schleichend und 
äußern sich in:

•	 Aufmerksamkeits- und Konzentra
tionsstörungen

•	 Gedächtnisstörungen, hier vor allem 
ein eingeschränktes Erinnerungs
vermögen

•	 Störungen von Denkprozessen 
(Rechnen, Problemlösung, Urteils
fähigkeit, Planung und Organisation, 
Abwägen und Beurteilen)

•	 Apraxie und Aphasie

•	 Sprachstörungen

Ursächlich ist am ehesten eine Störung 
der Hirnstrukturen, die für die Kognition 
verantwortlich sind. In diesen Strukturen 
bilden Neuronen und deren Synapsen die 
substanzielle und funktionelle Grundla-
ge der kognitiven Leistungsfähigkeit. 
Höhere kognitive Leistungen sind beim 

Menschen mit verschiedenen Kortex
regionen assoziiert, z.B.:

•	 Temporallappen: Gedächtnis

•	 Frontallappen: Motorik und  
Motivation

•	 Parietallappen: Sensorik

Eine Verschaltung mit subkortikalen 
Zentren ist dabei maßgebend.

Kognitive Störungen sind die häufigsten 
und hartnäckigsten Symptome bei einer 
chronischen und akuten Depression.

Gedächtnisleistung bedeutet, dass unser 
Gehirn Informationen nicht nur aufneh-
men, sondern auch speichern und ab-
rufen kann. Zwangsläufig ist mit dem 
Begriff Gedächtnisleistung auch der 
Begriff Erinnerungsvermögen assoziiert. 
Erinnern können wir uns an nahezu alles, 
was wir in unserem Leben erlebt haben. 
Auch Lernen zielt auf unsere Fähigkeit 
der Informationsaufnahme und Verar-
beitung ab. Als kognitive Störung wird 
eine wesentliche Einschränkung einer 
oder mehrerer kognitiver Funktionen be-
zeichnet.

Die kognitive Störung kann von einer 
Vielzahl von physischen und psychischen 
Störungen ausgelöst werden. Aus diesem 
Grund sollte vor einer komplementären 
Therapie mit Vitalstoffen immer eine 
neurologische und/oder psychiatrische 
Untersuchung bei einem entsprechen-
den Facharzt oder einer Fachärztin 
stattfinden. Denn natürlich muss auch 
die Grunderkrankung behandelt werden 
(1).

Eines der zentralen Themen bei kogniti-
ven Störungen ist die ausreichende Be-
reitstellung von Energie. Sowohl physi-
sche als auch psychologische Ursachen 
gehen mit einem deutlich erhöhten Ener-
gieverbrauch einher.

Die Energie wird in den Mitochondrien 
gebildet, und je mehr Energie ein Or-
gan benötigt, desto mehr Mitochondrien 
finden sich in den Zellen des jeweiligen 
Organes. Die Gehirnzellen haben bis zu 
8.000 Mitochondrien pro Zelle. Bedenkt 
man, dass ein menschliches Gehirn vie-
le Milliarden Gehirnzellen besitzt, so ist 
die Zahl der Mitochondrien im Gehirn 
noch einmal exponentiell höher. Einer 
der wesentlichen Faktoren zur Energie-
gewinnung im Gehirn und somit für die 
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Leistungsfähigkeit des Gedächtnisses ist 
das Vitaminoid Coenzym  Q10.Derzeit 
sind zwei Hauptfunktionen des CoQ10 
im menschlichen Körper bekannt:

Es wird zur Energiegewinnung verwen-
det und wirkt als Antioxidans im Kör-
per. Ubiquinon ist ein Co-Faktor in der 
inneren Membran der Mitochondrien für 
die Synthese von Energie in Form von 
Adenosintriphosphat (ATP). Da der Kör-
per keine Energie (ATP) speichert, muss 
sie durch einen oxidativen Phosphorilie-
rungsprozess ständig und schnell produ-
ziert werden. CoQ10 ist zwischen NADH 
und CytoChrom C in der inneren Mem-
bran der Mitochondrien positioniert und 
wirkt als Co-Faktor-Stimulation für alle 
drei Mediatoren, um Elektronen abzuge-
ben und den Elektronentransport durch 
die Multienzymkomplexe I-IV in diesem 
System zu steuern. Dabei überträgt Q10 
Elektronen und Protonen zwischen dem 
Komplex I bzw. Komplex II und dem 
Komplex III der Atmungskette.

Diese Funktion ist spezifisch für Ubiqui-
non, da kein anderes Molekül Ubiquinon 
in diesem Prozess ersetzen kann. Ubi-
quinon und Ubiquinol bilden jedoch als 
Redox-Paar den Kreislauf des CoQ10, 
in dem sie sich dabei gegenseitig rege-
nerieren. Ubiquinol funktioniert als An-
tioxidans im ganzen Körper. Dies gilt 
insbesondere für die Zellmembranen und 
die Zellorganellen. In diesen Membranen 

kann CoQ10 das primäre lipophile Mo-
lekül sein, das für die Prävention der 
Lipidperoxidation unerlässlich ist. Da-
durch schützt CoQ10 vor Zellschäden, 
-mutation und Zelltod. Das ist speziell 
im Gehirn wichtig, denn dieser Umstand 
schützt vor Vergesslichkeit, Gedächt-
nisstörungen, Demenz und steigert die 
Hirnleistung. Außerhalb der Zell- und 
Organellenmembran und in Gegenwart 
anderer lipophiler und hydrophiler An-
tioxidantien kann Ubiquinol andere 
Antioxidantien wie Vitamin E und C re-
generieren und in deren Wirkung unter-
stützen. Als Redoxpaar wechselt CoQ10 
pro Minute seinen Oxidationsstatus gut 
10.000-mal. Daher ist es von der bioche-
mischen Funktion unerheblich, ob ein 
reduziertes oder oxidiertes Supplement 
verwendet wird. Allerdings gilt, dass re-
duzierte Supplemente deutlich schlechter 
resorbiert werden, was die Bioverfügbar-
keit vermindert. Aus diesem Grund emp-
fiehlt sich die Substitution mit oxidierten 
Coenzym  Q10 (z.B. Q10 Bio-Qinon® 
Gold von Pharma Nord)

Wie beschrieben ist Coenzym  Q10 ein 
wichtiges Antioxidans. Dieser Umstand 
ist relevant, denn je mehr Energie gebil-
det und benötigt wird, desto mehr freie 
Radikale fallen an. Diese wiederum 
wirken zerstörerisch auf die Energie-bil-
denden Mitochondrien. Daraus resultiert 
eine deutlich verringerte Energieproduk-
tion, wie nachfolgendes Bild zeigt.

Aus den genannten Gründen ist eine Sup-
plementation mit Coenzym Q10 zur Sta-
bilisierung und Steigerung der Gedächt-
nisleistung sinnvoll. Coenzym Q10 kann 
bis zum 40. Lebensjahr ausreichend vom 
Organismus hergestellt werden, danach 
muss es ergänzt werden, denn mit der 
Nahrung lässt sich der Bedarf nicht de-
cken. In der Regel sollten 100 – 200 mg 
oxidiertes Coenzym Q10 eingesetzt wer-
den. Doch auch für jüngere Menschen 
mit Gedächtnisstörungen und/oder Hirn-
leistungsstörungen ist Coenzym Q10 eine 
gute und vor allem essentielle Behand-
lungsoption.

Da der oxidative Stress die Gedächtnis-
leistung verschlechtert, ist der Einsatz 
von Selen ebenfalls wichtig.

Selen ist Bestandteil des Enzyms Gluta-
thionperoxidase. Die Glutathionperoxi-
dase ist das effektivste endogene An-
tioxidans-Abwehr-System in unserem 
Körper. Die Glutathionperoxidase neu-
tralisiert bei der Oxidation von Gluta-
thion freie Radikale und sorgt so dafür, 
dass der oxidative Stress im Gehirn mas-
siv abnimmt. Das Problem in Europa 
ist, dass die Versorgung mit Selen über 
die Nahrung nicht sichergestellt werden 
kann. Nur ungefähr 35 µg Selen am Tag 
nehmen wir mit der Nahrung zu uns.

Da ein Übermaß an freien Radikalen die 
Gedächtnisleistung mindert, benötigen 
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wir bis zu 200  µg Selen am Tag. Dies 
ist eigentlich nur mit Supplementen zu 
erreichen. In der Regel werden orale 
Supplemente verwendet. Hier sind 
organische Selenprodukte wesentlich 
effektiver als anorganische (z.B. 
SelenoPrecise® von Pharma Nord). Sie 
werden deutlich besser resorbiert und es 
bestehen auch Selenspeicher. Anorgani-
sche Supplemente sind dagegen am bes-
ten, wenn Selen infundiert werden soll.

Glutathion ist eine Mischaminosäure 
aus den proteinogenen Aminosäuren 
Glutamin, Cystein und Glycin. Wie 
schon beschrieben bildet es zusammen 
mit Selen die Glutathionperoxidase. 
Damit die Glutathionperoxidase wirkt, 
ist reduziertes Glutathion nötig. Inso-
fern kann bei hohem oxidativem Stress 
eine Supplementation mit reduziertem 
Glutathion erforderlich sein.

© Kyberg Akademie

© Pharma Nord

Omega-3-Fettsäuren:

In der orthomolekularen Medizin haben 
die Omega-3-Fettsäuren einen hohen 
Stellenwert. Die Optimierung des heut-
zutage meist ungünstigen Verhältnisses 
von Omega-6- zu Omega-3-Fettsäuren 
hilft, die Konzentration negativ wirken-
der Eikosanoide zu verringern. Dadurch 
sinkt der oxidative Stress im Gehirn.

Die ungesättigten Fettsäuren verbessern 
den Gehirnstoffwechsel und stimulieren 
die Informationsübertragung zwischen 
den einzelnen Neuronen maßgeblich. 
Omega-3-Fettsäuren können außerdem 
das Risiko eines Schlaganfalls um ca. 
30% verringern (2).

Omega-6-Fettsäuren:

Omega-6-Fettsäuren besitzen wichtige 
Funktionen für die Stabilisierung von 
Zellmembranen im menschlichen Ge-
hirn, da sie diese aufbauen und flexibel 
gestalten. Außerdem führen sie zu einer 
Fixierung des Sauerstoffs in den Zell-
hüllen, wodurch sie die Wirkung von 
Antioxidantien unterstützen. Für das Ge-
hirn bedeutet eine gute Versorgung mit 
Omega-6-Fettsäuren eine Steigerung der 
Gedächtnisleistung.

Auch die Arachidonsäure ist mehrfach 
ungesättigt, kommt aber nicht in pflanz-
lichen Lebensmitteln vor. Im Gegensatz 
zu den anderen Derivaten der Linolsäure 
ist sie vor allem in Schweineleber, Ei-
gelb und Thunfisch zu finden und kann 
zudem aus Dihydrogamma-Linolensäure 
gebildet werden. Als Phospholipid ist 
Arachidonsäure ein häufiger Bestand-
teil von Biomembranen und trägt somit 
zu deren Stabilisierung bei. Besonders 

für Nerven- und Gehirnzellen erfüllt 
sie wichtige Funktionen, indem sie de-
ren normale Zellmembranstruktur auf-
rechterhält, was wiederum mit einer 
besseren Gedächtnisleistung einhergeht. 
Im Übermaß ist Arachidonsäure pro-
blematisch, denn sie fördert vor allem 
in den Gelenken Entzündungen und 
triggert Beschwerden bei Menschen mit 
Krankheiten aus dem rheumatischen 
Formenkreis.

Speziell bei Kindern konnte in einer ran-
domisierten Doppelblindstudie die Wir-
kung auf die Gedächtnisleistung nach-
gewiesen werden. Man gab den Kindern 
(117 Kinder zwischen fünf und zwölf 
Jahren) drei Monate Omega-3- und 
Omega-6-Fettsäuren und kontrollierte 
am Ende das Ergebnis.

Verbesserungen im Verhalten, in der 
Sprache und beim Schreiben konnten 
nach 3-monatiger Fettsäuregabe bei Kin-
dern mit Entwicklungs- und Aufmerk-
samkeitsdefiziten belegt werden (3).
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B-Vitamine:

Dass B-Vitamine die Gedächtnisleistung 
verbessern, ist schon länger bekannt und 
wird vor allem für ältere Menschen be-
worben. Das ist aber so nicht richtig, 
denn gerade in jungen Jahren, in denen 
sich das Gehirn ausbildet und die neuro-
nalen Verschaltungen durch Lernen mas-
siv zunehmen bzw. aktiv sind, benötigt 
das Gehirn ausreichend B-Vitamine. In 
der Praxis sollten Vitamin B-Komplexe 
gegeben werden, denn die verschiedenen 
B-Vitamine interagieren auch unterein-
ander, um wirken zu können. Einzelpro-
dukte sind da nicht zielführend, da zu 
kompliziert.

Pyridoxin (Vitamin  B6) ist verantwort-
lich für die Gehirnreifung des Säuglings 
bzw. Kindes. Es ist auch zuständig für 
die Biosynthese der Neurotransmitter 
Serotonin, Dopamin, Noradrenalin und 
Histamin. Diese Neurotransmitter ver-
bessern indirekt die Gedächtnisleistung.

Bei älteren Menschen mit Hirnleistungs-
störungen konnte dies in einer klinischen 
Studie eindrucksvoll nachgewiesen 
werden. Pyridoxin, Folsäure und Vita-
min B12 verlangsamten das Nachlassen 
der Gedächtnisleistung um den Faktor 
acht. Damit konnte auch dem M. Alzhei-
mer vorgebeugt werden (4).

Die schon beschriebene Folsäure ist für 
unsere Gedächtnisleistung sehr wichtig. 
Folsäure ist Bestandteil im Stoffwech-
sel von Neurotransmittern (Aminosäu-
ren: Glutamat, γ-Aminobuttersäure und 
Aspartat) und von den Monoaminen 
Serotonin, Dopamin, Noradrenalin und 
Octopamin.

Vitamin D:

Hierbei handelt es sich nicht um ein klas-
sisches Vitamin (abgeleitet von vitalem 
Amin), sondern um eine Hormonvorstu-
fe. Vitamin  D greift als Hormon in na-
hezu alle Lebensbereiche ein und ist für 
die Hirnleistung wesentlich. Leider ist 
die Vitamin-D-Versorgung in Deutsch-
land defizitär, denn gut 80  Prozent der 
Deutschen sind im Vitamin-D-Mangel. 

Entscheidend ist für eine Supplemen-
tation, dass nur bei täglicher Vitamin-
D-Gabe alle Funktionen des Vitamin D 
bedient werden können. Die weit ver-
breiteten wöchentlichen Gaben beein-
flussen nur den Knochenstoffwechsel. 
Die Vitamin-D-Funktionen für das Ge-
dächtnis sind vielfältig:

Vitamin D steuert verschiedene Neuro-
transmitter-Systeme, wie die Cholina-
cetyltransferase, den Adrenalin-, Seroto-
nin- und Dopamin-Status.

Aus diesem Grund nimmt es eine zent-
rale Rolle in der Signalübertragung im 
Gehirn ein.

Speziell der Dopamin-Stoffwechsel 
wird stark verändert, so dass ein Vita-
min-D-Mangel im Kleinkindalter mit 
der Entstehung von Autismus, Hirnleis-
tungsstörungen und Schizophrenie in 
Zusammenhang gebracht wird.

Steigerung der Umwandlung von Tryp-
tophan zu 5-Hydroxytryptophan (5-
HTP), der Vorstufe von Serotonin, führt 
zu einer besseren Gedächtnisleistung.

Halbiertes Risiko für Depressionen 
durch hohe 25-OH-Vitamin D3-Werte.

Vitamin D sorgt für die Zelldifferenzie-
rung, sowie für Wachstum und Reifung 
von Neuronen durch Steuerung neuro-
tropher Faktoren. Diese wichtigen Bo-
tenstoffe fördern zusätzlich die Ausbil-
dung und den Fortbestand neuronaler 
Verbindungen und sind so für die Hirn-
leistung unerlässlich.

Es schützt die Nerven vor neuroto-
xischen Substanzen durch die Steue-
rung neurotropher Faktoren (NGF und 
GNDF), beugt Entzündungen im Gehirn 
vor durch Steuerung des Immunsystems 
und schützt vor oxidativen Substanzen. 
Psychischer Stress wird vermieden

Senioren mit einem niedrigen 25-OH-D3-
Spiegel haben häufiger Demenz und ko-
gnitive Störungen.

Vitamin D hält das Kalzium im Gehirn 
in einem optimalen Bereich und schützt 

dadurch vermutlich vor kognitiven Stö-
rungen.

Vitamin D spielt im Gehirn, in Neuronen 
und Gliazellen eine wichtige Rolle, etwa 
durch Förderung des Nervenwachstums 
und der Produktion von Neurotrans-
mittern und intrazellulärem Glutathion. 
Deshalb spielt Vitamin D für die Heilung 
neurologischer Erkrankungen eine wich-
tige Rolle, auch bei Gehirntumoren (5).

Zusammenfassung:

Die Bedeutung der Vitalstoffe bei kog-
nitiven Störungen ist enorm. Wie in vie-
len Bereichen der Medizin werden diese 
auch hier viel zu selten eingesetzt. Die 
Erfahrungen in der eigenen Praxis sind 
sehr positiv. Gut zwei Drittel der Betrof-
fenen reagieren mit einer deutlichen Ver-
besserung der Beschwerden.
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BEGINNT MIT DEM SCHUTZ 
DER ORGANE

GESUNDES ALTERN 

Curcumin C3 Reduct® ist ein natürliches Antioxidationsmittel. Curcumin C3 Reduct® schützt die inneren Organe 

vor Stress, toxischen Substanzen und Schadstoffen.  Curcumin C3 Reduct® unterstützt ein gesundes Altern durch 

Stärkung des Gehirnes und der Organe. Curcumin C3 Reduct® wirkt entzündungshemmend an vielen Stellen 

des Körper. Curcumin C3 Reduct® unterstützt die Leber und kann regulierend auf den Cholesterinhaushalt 

wirken, hat somit einen vorbeugenden Einfluss auf Herz und Kreislauf. Curcumin C3 Reduct® hilft bei 

Entzündungen im Mund. und Rachenbereich, unterstützt die Mundhygiene, den Darm und die Gelenke mit 

seiner entzündungshemmenden Wirkung. Curcumin C3 Reduct® ist das erste von der EFSA unter der 

Verordnung Nummer EU 2022/96 zugelassene Tetrahydrocurcuminoide (aus Curcuma longa). 

* These statements have not been evaluated by the EFSA. 
This product is not intended to diagnose, treat, cure, mitigate or prevent any disease.
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